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Einige Anmerkungen zur internationalen Wettbewerbsfähigkeit

K ilka uw ag dotyczących istoty m iędzynarodowej konkurencyjności

In ternationale W ettbew erbsfähigkeit der Volkswirtschaft ist relativ  
neue sozial w irtschaftliche Kategorie. Ihre W esendebatte begann am 
Anfang der siebziger Jah re  und dauert bis jetzt. Ereignisse und politisch- 
w irtschaftliche Prozesse, die sich sowohl im W eltw irtschaftausm aß als 
auch innerhalb der in den einzelnen W estländern funktionierenden G rup­
pen, auch im Rahmen der Einzelländer vollziehen, bilden neue Anregun­
gen zu den B etrachtungen vom theoretischen und praktischen C harakter 
über das W ettbewerbsm odell, seine M ethoden und Richtungen nicht nur 
zwischen Integrationsbanden sondern auch zwischen Volkswirtschaften, 
ihren Zweigen und Unternehm en. Zu den wichtigsten Ursachen der 
Zunahm e des Interesses an dieser Kategorie kann m an zählen:

— Internationalisierung der Produktion und Globalisierung der W elt­
w irtschaft,

— Prozesse der L iberalisierung in ternationaler w irtschaftlicher 
Verknüpfungen, besonders L iberalisierung internationaler Handelsum sätze 
und finanzieller Ström ungen,

— Integrationsprozesse in den Industrieländern  und Desintegration in 
den Entwicklungsländern,

— dynam ische Entwicklung der N euindustrieländer,
— wissenschaftlich-technische Revolution, die sich auf die neuen 

Technologien stü tzt. Ih r Erfolg ist schnelle Entwicklung vor allem des 
Fernm eldeverkehrs und dynamische Inform atikentw icklung,

— system hafte und institutioneile V eränderungen in Ost- und Z entral­
europa, Zerfall des Rates fü r Gegenseitige W irtschaftshilfe.

Obengenannte V oraussetzungen entscheiden über dauernde A ktualität 
der W ettbew erbsfähigkeitsdebatte und verlangen ihre Analysierung un ter
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perm anent wechselnden Inner- und Außerbedingungen. Jedoch unm itte l­
barer Antrieb des lebhaften Interesses fü r diese Kategorie' von W estöko­
nom isten war: die Energetik- und Brennstoffkrise und ein Zusam m en­
bruch des W ährungssystem s, dessen Erfolg u.a. der Übergang zum ela­
stischen W ährungskurs am Anfang der siebziger Jahre  war. Eben diese 
Ereignisse und Prozesse verursachten eine V ergrößerung des Ausmaßes 
der W ettbew erbsfähigkeitsanalyse d.h. ih re Beziehung auf die Volks­
w irtschaft als das Ganze. Bisher w ar sie ein Kennzeichen des U nterneh­
mens, seiner Branchen und W irtschaftszweigen. Deshalb knüpfen v e r­
schiedene Versuche der Bezeichnung dieses Begriffes in  der W estliteratur 
an die Errungenschaft en der klassischen Ökonomie.

Im allgemeinen ist un ter dem Begriff „internationale W ettbew erbs­
fähigkeit” zu v e rs te h en 1: die Fähigkeit der U nternehm en jeweiligen L an­
des zur erfolgreichen, w irtschaftlichen K am pfführung auf den W elt­
m ärk ten  relevanter G üter, dessen Erfolg ihr V erkauf m it optim alen Vor­
teilen ist. Der Begriff „W ettbew erbsfähigkeit” ist n ich t identisch m it der 
Bezeichnung „W ettbew erb”, die dem Evolutionswechsel in der Entw ick­
lung der M arktw irtschaft unterw orfen war.

Infolge der historischen W andlungen, die vor allem auf neuen, die 
Organisation und die Institu tion betreffenden Lösungen der M arktw irt­
schaft beruhten, änderte sich auch die W ettbewerbskonzeption.2 Dieser 
Ausdruck hat aktuell m indestens zwei Bedeutungen, nämlich:

— erste, die betont, daß der W ettbew erb ein gesellschaftlicher, auf 
dem M arkt einzelne U nternehm ungen koordinierender M echanismus ist. 
Dies bedeutet, daß er große Organisations-, Alokations- und Proeffektiv i­
tätsaufgabe erfü llt und gesellschaftliche A rbeitsteilung und eine V ertei­
lung der W irtschaftsbestände beeinflußt. Die K oordinationsfähigkeit w ird 
durch angemessen differente w irtschaftspolitische M aßnahm en und Me­
thoden geschützt;

— zweite betont den Aspekt individueller Handlungsweise des U nter­
nehmens, dessen Ziel das Ü berleben auf dem M arkt oder die Erschließung 
neuer Absatzgebiete ist. Solche Handlungsweise wird teilweise anthropo­
logisch gerechtfertig t (als der M enschennatur entsprechend). Sie kann

1 Vgl. H. J ü r g e n s e n :  Internationale W ettbew erbsfähigkeit deutscher U nter­
nehm en. B estandsaufnahm e und Z ukunftsperspektiven, [in:] Ham burger Jahrbuch  
für W irtschafts- und G esellschaftspolitik , Tübingen 1986, S. 241; auch D. O r ł o w ­
s k i :  Die internationale W ettbew erbsfähigkeit e iner V olksw irtschaft, G öttingen 1982, 
S. 11.

2 J. H u f f s c h m i d :  W ettbew erb oder W ettbew erbsfähigkeit? Brisante W and­
lung eines w irtschaftspolitischen  Im perativs, (in:] P olitische Ökonom ie im  W andel,
(Hrsg.) A. Schikora, Marburg 1992, S. 102— 103.
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auch teilweise als Ergebnis objektiver Pression begründet sein, die aus 
dem Privateigentum  der Produktionsm ittel folgt. Tätigkeitsuntem eh- 
m ungsgeist in diesem Bereich wird durch Normen, S itten und Ziele des 
W ettbew erbs bestim m t.

Diese Bezeichnungen sind doch gegeneinander kom plem entär, denn sie 
betreffen  den Funktionierungsm echanism us der m odernen M arktw irtschft, 
dessen W irkung durch Steuem orm en und Ziele der W irtschaftspolitik 
eines S taates verbessert wird. Die W ettbew erbsfähigkeit ist w iederum  m it 
analytischer Konzeption der relativen Fähigkeit des U nternehm ens, Sek­
tors oder der W irtschaft im Vergleich m it anderen W irtschaftssubjekten 
zur H erstellung neuer, technologisch intensiver Güter, Lösung neuer 
technischer Problem e, Erreichung großer, im m er wachsender Erträge bei 
großem Beschäftigungsausmaß und rela tiv  hohem Lohnstand verbunden.

Diese Konzeption hat auch dynam ischen C harakter und sollte in län­
geren Zeiträum en betrachtet werden. Das ist die wichtige Voraussetzung 
sine qua non fü r Begreifen der Tendenz der Bezeichnung des C harakters 
kom parativer Vorteile der m iteinander w etteifernden Subjekte. Es folgt 
auch aus dem U nternehm ensverhalten auf dem M arkt, das von der lang­
fristigen Rechnung und von den V erm utungen u n ter den N ichtpreisw ettbe­
w erbsbedingungen abhängt. Das Modell dieses W ettbew erbs wird durch 
die S tru k tu r-  und Innovationsw andlungen determ iniert. Diese haben einen 
langfristigen C harakter aus Organisations-, Technik- und Finanzgründen. 
Die W ettbew erbsfähigkeit ist also ein darüber inform ierendes Kennzei­
chen, in welchem Ausmaß die in einer Volkswirtschaft hergestellten G üter 
und D ienstleistungen den auf den W eltm ärkten gestellten A nforderungen 
gewachsen sind. Und zugleich bleiben Realeinkommen der Einwohner 
auf de r gleichen Höhe oder wachsen.3

t Der erste Teil einer von E.-J. Horn durchgeführten  E rklärung knüpft 
an die Form ulierung von B. Balassa ability to seil (Fähigkeit zum Verkauf), 
der einzelnen U nternehm en. Im zweiten Teil betonte Horn, welche Fol­
gen eine Überwindung der W eltm arktanforderungen hat. B. Balassa gab 
w iederum  ausführlichere Definition von der W ettbew erbsfähigkeit, m it 
dem Hinweis, daß m an bei den Erhebungen über sie bestim m te Elemente 
und Beziehungen in B etracht nehm en sollte. Er behauptet, daß ein Land 
größere oder kleinere W ettbew erbsfähigkeit hat. Das hängt von der 
K osten- und Preisrelation im W irtschaftsprozeß der Produktionsfaktoren 
ab. Es gibt noch eine wichtige Voraussetzung: die Fähigkeit eines Landes

3 E. J. H o r n :  D ie Entw icklung der internationalen  W ettbew erbsfähigkeit der 
B undesrepublik  D eutschland, [n:] W irtschaftsw issenschaftliches Studium , 14 Jg., 1985,
S. 347. ...................... .
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zum G üter- und D ienstverkauf verschlechterte sich nicht sowohl auf dem 
Binnen- als auch W eltm arkt.4

Balassa w ar in dieser Form ulierung nicht besonders w eitreichend, denn 
e r bestim m te n u r einen kurzfristigen G esichtspunkt des Zahlungsbilanz- 
kompensierens. Er ging von der Annahm e festeren W ährungskurses. 
Können W ährungskurse nach Belieben schwanken (nie, wie es B. Balassa 
bezeichnet5), verursachen Angebot- und Nachfrage Veränderungen kleinere 
oder größere W ettbew erbsfähigkeit eines Landes, bringen sie n u r  W and­
lungen im Arbeitsteilungsm odell; Zeitgenössisch stellen die m eisten Öko­
nomen diese Denkweise vor, aber nicht im so engeren Sinne wie 
B. Balassa. Die wechselnden W ährungskurse sichern nu r theoretisch, daß 
die Volkswirtschaft E infuhr m it A usfuhr vergelten kann.6 Zugleich muß 
m an sich dieser Sache bewußt sein, daß häufige W ährungskursverände- 
rungen auch zu vielen ungünstigen W irkungen führen. Bis jetz t durch­
geführte B etrachtungen deuten ohne Zweifel darauf hin, daß die W ett­
bew erbsfähigkeit der V olksw irtschaft keine abstrak te K ategorie ist. Sie 
bildet reale M öglichkeit des W ohlstandsanstiegs eines Landes dank der 
durch die Teilnahme an in ternationaler A rbeitsteilung erzielten Vorteile 
Das Problem  der Vorteile w ird am häufigsten aufgrund üblicher Annahme 
der Außenhandelstheorie erk lärt (Theorem der K om parativkasten).

Erzeugnisse, U nternehm en oder W irtschaftszweige eines Landes, die 
über kom parative Vorteile verfügen, können sich im internationalen 
W ettbew erb halten, d.h. können im Vergleich zu ausländischen W ettbe­
w erbern  besser als andere Erzeugnisse, U nternehm en und W irtschafts­
zweige dieses Landes existieren. In  diesem K ontext ist die Behauptung 
von S. Borner beachtensw ert, daß der Begriff der „nationalen W ettbe­
w erbsfähigkeit” (der ein Synonym in ternationaler W ettbew erbsfähigkeit 
ist) aufgrund der gleichzeitigen Entwicklung in ternationaler A rbeitstei­
lung nicht besonders brauchbar wäre. Er m üßte durch den Begriff der 
W ettbew erbsfähigkeit einnzelner U nternehm en ersetzt werden. S. Borner 
ste llt fest, daß das Problem  der internationalen W ettbew erbsfähigkeit 
in der S tru k tu r neuer Internationalisierungsform en grundsätzliches Prob­
lem der K onkurrenzüberm acht des U nternehm ens ist.7 Die traditionelle

4 B. B a l a s s a :  C om petitiveness of A m erican M anufactury in  W orld Markets, 
[in:] B. B a l a s s a :  C hanging Patterns in  Foreign Trade and P aym ents, N ew  York 
1964, S. 26.

5 Ebenda, S. 29.
6 H.-H. H ä r t e l :  W irtschaftspolitische Strategien zur V erbesserung der W ett­

bew erbsfähigkeit der w estdeutschen W irtschaft, [in:] D ie w estdeutsche W irtschaft 
im  internationalen W ettbewerb, B eihefte der K onjunkturpolitik, H eft 29, Berlin  
1983, S. 146.

7 Siehe: S. B o r n e r :  Internationnalization of Industry. A n A ssessm ent in the 
Light of a Sm all Open Economy (Switzerland), Berlin 1986, S. 19t.
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Analyse des „M arktanteils” überw iegt eigentlich in den m eisten in te r­
nationalen Bearbeitungen.8 Börners M einung nach, ist die W ettbew erbs­
fähigkeit im Zusam m enhang dam it nicht in vollem Maße bedeutendes 
Kennzeichen des Landes, sondern ein M erkm al des U nternehm ens.9 Es 
bedeutet zw ar keine völlige Verneinung der Bedeutung des Staates beim 
Bestim m en der W ettbew erbsfähigkeit10; doch seine Anschauungen 
um fassen eine Problem vereinfachung, denn e r beruft sich nicht nu r auf 
die theoretische Annahm e der traditionellen  A ußenhandelstheorie, son­
dern  auch auf seine Bedeutung in gleichzeitiger A rbeitsteilung und fü h rt 
ihn zugleich auf die U rannahm e des G üterhandels zurück. W iederum  
läßt e r das Problem  üblicher Konzeption der Beurteilung in ternationaler 
W ettbew erbsfähigkeit einer Volksw irtschaft außer den Interessenbereich. 
Ist Börners S tandpunkt richtig?

Prozesse der In ternationalisierung und Globalisierung der P roduktion 
in der W eltw irtschaft (in den zwei letzten Jahrzehnten) trugen  zur 
Entwicklung des nationale Grenzen übersteigenden U nternehm ungsgeistes 
bei. Er w ar auch eine diese Prozesse beschleunigende Anregung. Das 
Ergebnis dieser Zusamm enhänge sind verschiedene Form en der W irt- 
schaftsinternationalisierung. Eine der solchen Form en sind transnationale 
Körperschaften, deren A usbreitung die L iberalisierung der Produktions­
faktorström ung (besonders Kapital) erm öglichte. Dynamische Entw ick­
lung transnationaler K örperschaften, die riesiges W irtschaftspotential 
konzentrieren, verursachte: den Produktionstem poanstieg, besonders als 
Ergebnis der Zusam m enarbeit, die Erhöhung der A ußenhandelsum sätze, 
die Beschleunigung der Bildungs- und V erbreitungsprozesse des techni­
schen Fortschritts in der W elt u.a. durch Lizenzexport, Know-how, neuer 
Industrieerzeugnisse usw., und auch den Bereichsanstieg der Beeinflußung 
und K ontrolle aller Gebiete in ternationaler W irtschaftsbeziehungen. Sie 
füh rten  zur M onopolisierung großen Teils internationalen W aren-, K api­
tal-, Technologieumsatzes,11 denn sie verfügten über riesige Finanz-, 
Technologie- und Produktionsm öglichkeiten, V erkehrsm ittel, Inform ations­
netz und Verteilungskanäle. Die Folge des W achstums transnationaler 
U nternehm en ist außerdem  eine Abschwächung der S taatskontrolle der 
W irtschaftsprozesse.

Es erfolgt daraus, daß „das W irtschaftssystem  im m er in ternationaler 
in seinem W esen wird, w ährend das politische System  fernerh in  in großem 
Ausm aß nationalen C harakter hat. Der gegenwärtige nationale S taat

8 Ebenda, S. 74.
9 Ebenda, S. 75.
10 Ebenda,  S. 20.
11 Vgl. J. B o s s a  k, E.  K a w e c k a - W y r z y k o w s k a :  W spółczesna gospo­

darka św iatow a. Struktura i tendencje rozwoju, SGPiS, W arszawa 1984, S. 19.
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geriet in Schwierigkeiten insoweit, als die Festigung der nationalen S taaten  
im 18. und 19. Jah rhundert logische Anpassung des politischen System s 
de r geographischen A usbreitung des W irtschftssystem . Die Ursache fü r 
diese Schwierigkeiten liegt darin, daß das W irtschaftssystem  sich im 
Gegensatz zum politischen System  außerhalb  der Grenzen nationaler 
S taaten  ausdehnt”.12

Kann m an also m it Börners Ansicht übereinstim m en? Es scheint 
unmöglich zu sein, aber es ist schwer eine eindeutige A ntw ort zu geben, 
besonders dann, wenn m an sowohl die S tellung transnationaler K örper­
schaften als auch die dam it verbundenen politischen Erw ägungen in 
B etracht nimm t. Bei der M ißbilligung B om ers Ansichten m uß m an fol­
gende Sachen erklären:

— die K ategorie der W ettbew erbsfähigkeit einer V olksw irtschaft und 
Faktoren, die sie bestimm en, (besonders die Rolle des Staates);

— die Beziehung zwischen der W ettbew erbsfähigkeit der V olksw irt­
schaft und dem W ettbew erb eines Unternehm ens;

— die Erklärung der W ettbew erbsfähigkeit in Außenhandelstheorien;
— neue W ettbew erbsform en auf den A ußenm ärkten und die Bedeu­

tung ausländischer D irektinvestitionen;
— Methoden und V erfahren der W ettbew erbsm essung in  M ikro- und 

Makroskala.

S T R E S Z C Z E N I E

W ydarzenia i procesy polityczno-ekonom iczne dokonujące się zarów no w  skali 
gospodarki św iatow ej, jak i w ew nątrz ugrupowań funkcjonujących na poszczegól­
nych kontynentach oraz w  ramach pojedynczych państw  generują now e im pulsy  
do rozważań o charakterze teoretycznym  i pragm atycznym  nad m odelem  konku­
rencji, jej m etodam i i kierunkam i nie ty lko  m iędzy zw iązkam i integracyjnym i, a ’e 
także m iędzy gospodarkam i narodow ym i, jej gałęziam i i przedsiębiorstwam i.

Zdaniem S ilv io  Bornera pojęcie „narodowej zdolności konkurencyjnej” (która 
jest synonim em  m iędzynarodowej zdolności konkurencyjnej kraju) na gruncie w sp ó ł­
czesnego rozw oju m iędzynarodow ego podziału pracy jest n iezbyt przydatnym  w y ­
rażeniem  i w inno być zastąpione przez pojęcie zdolności konkurencyjnej sp ecyficz­
nych przedsiębiorstw , tj. korporacji transnarodow ych. Czy pogląd Bornera jest 
słuszny? Czy można problem  pow szechnie stosow anej koncepcji oceny m iędzynaro­
dow ej konkurencyjności gospodarki narodow ej pozostaw ić poza sferą zaintereso­
w ań? W ydaje się, że nie, choć trudno jest dać w  pełni jednoznaczną odpowiedź, 
biorąc m. in. pod uw agę zarówno pozycję korporacji transnarodow ych, jak i w zg lę ­
dy polityczne z tym  związane.

12 A.  L i n d b e c k :  The Changing R ole of N ational State, K yklos 1975, Vol. 
28, S r. 1, S. 29.


